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Zeitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Breslaue 


Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb inc, 
Porto 2 Thlr. 11¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 


Palmerſton auf eine desfallſige Interpellation Hopwoods, daß die 


fünftheiligen Zeile in Petliſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 274. Mittag Ausgabe, 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Montag, den 16. Juni 1862. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
London, 13. Juni. In der heutigen Unterhausſitzung erwiderte 


Regierung keine Nachricht habe, ob Frankreich Amerika ſeine Vermitte⸗ 
lung anzubieten beabfichtige; England habe noch nicht die Abſicht der 
Vermittelung. 

Turin, 13. Juni. Die „Conſtituzione“ theilt mit, daß Gari⸗ 
baldi auf der Durchreiſe zu Gallarate in der Lombardei eine An⸗ 
ſprache an das Volk gehalten habe, in welcher es unter Anderem heißt: 
Es haben bedauerliche Diskuſſionen ſtattgehabt, dies ſeien aber nur in⸗ 
dividuelle Meinungsverſchiedenheiten, an denen die Bevölkerungen, welche 
in Eintracht den Zweck der Einigung verfolgen, durchaus nicht Theil 
nehmen. Ein Jeder habe ſeine Fehler, es gebe keine vollkommene Men⸗ 
ſchen; man müſſe gegenſeitig Nachſicht haben. Die Hauptſache ſei, 
daß alle, welche die Unabhängigkeit und die Größe des Vaterlandes 
wollen, einig bleiben. 

St. Petersburg, 14. Juni. Das Bank⸗Comite hat in einer 
am geſtrigen Tage ſtattgehabten Sitzung die unbeſchränkte Verlänge⸗ 
rung des bisherigen Kredits an abgebrannte größere Handelshäuſer, ſo 
wie die Errichtung eines Syndikats behufs Kredit⸗Eroͤffnung für klei⸗ 
nere Kaufleute beſchloſſen. 

Brüſſel, 14. Juni. Nach dem heute ausgegebenen Bülletin hat 
der König eine beſſere Nacht gehabt. Wie verſichert wird, iſt Civiale 
hierher berufen worden, um, wenn moglich, eine Operation vorzuneh⸗ 
men. Die Blaſenſchmerzen ſind heftig. 

Paris, 14. Juni. Die heutige „Patrie“ meldet aus Vera⸗ 
Cruz vom 15. v. M., daß die Franzoſen vor Puebla von den ihnen 
an Zahl weit überlegenen Mexikanern geſchlagen worden ſeien. Am 
anderen Morgen mußten die Franzoſen in Puebla einziehen. Die Gue⸗ 
rillas unterbrachen an mehreren Punkten die Communication zwiſchen 
Vera⸗Cruz und Puebla. Es waren aber Maßregeln getroffen, um den 
Operationen einen glücklichen Erfolg zu ſichern. 

Paris, 15. Juni. Nach dem heutigen „Moniteur“ ſind die 
Franzoſen ohne Hinderniß bis Amozoc, drei Stunden von Puebla, vor⸗ 
gerückt. In den meiſten Orten der Provinzen war ihr Empfang ein 
ausgezeichneter. Veracruz hat ſich gegen Juarez erklärt. Man hoffte, 
daß eine ähnliche Bewegung zu Puebla ausbrechen und daß dieſelbe 
einen Angriff des Generals Lorencez gegen die Feſtung Guadeloupe, 
welche Puebla deckt, begünſtigen werde. Ungeachtet der Un⸗ 
regemäßigkeit der Kommunikationen waren Depeſchen des Gene⸗ 
rals Lorencez vom 9. Mai angekommen, welche die Mittheilung ma⸗ 
chen, daß die Armee das Lager bei Amozoe auf dem Plateau von 
Anahuac beſetzt habe. Nach mexikaniſchen Berichten hatte der Angriff 
auf Guadeloupe am 5. Mai mit großem Ungeſtüm ſtattgefunden, ohne 
daß deſſen Zweck, die Verſchanzungen zu nehmen, erreicht 
worden wäre. (Die Franzoſen find befiegt worden, fie conzentrirten 
ſich rückwärts.) (S. obige Dep.) Ein weiteres Engagement hat ſeitdem 
nicht ſtattgehabt. Die Regierung des Kaiſers trifft Maßregeln, um 
bedeutende Verſtärkungen nach Mexiko zu ſenden. 

Warſchau, 14. Juni. Wielopolski, Enoch und Krzy⸗ 
wicki find hier eingetroffen. Der Letztere fok das Miniſterium des 
Cultus, Keller das des Innern übernehmen. Enoch iſt zum Staats⸗ 
Secretär des Kaiſers, Kryzanowski zum General-Adjutanten er⸗ 
nannt worden. 

London, 14. Juni. J. der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes erwie⸗ 
derte Carl Ruſſell auf eine Interpellation Lord Carnarvon's, er glaube, daß 
die barbariſche Verfügung des Generals Butler gegen die ſeceſſioniſtiſchen 
Frauen in New⸗Orleans echt ſei, hoffe aber deren Desavouirung durch die 
Unions⸗Regierung. Das Gerücht von einer bevorſtehenden weſtmächtlichen 
Vermittlung ſei unbegründet. Weder England noch Frankreich hätten ein⸗ 


ander darüber Eröffnungen gemacht; auch habe der beim Hofe von St. Ja⸗ 
mes beglaubigte franzöſiſche Geſandte keine dahin lautenden Inſtruktionen 


erhalten. Carl Ruſſell bemerkte ferner, der jetzige Zeitpunkt ſei zu ungeeig⸗ 
8 und Vermittlungs⸗Vorſchläge würden eher Boes als Erſprießliches 
bewirken. 


London, 14. Juni. Die Agentur Reuter veröffentlicht Nachrichten aus 
Konſtantinopel vom 13. Herr v. Hübner war eben in dieſer Haupt⸗ 
ſtadt eingetroffen, mit einer vertraulichen Miſſion betraut. 

Paris, 14. Juni. Briefe aus Vera⸗Cruz vom 15. Mai melden, daß 
die von * unter den Mauern von Mexico verſammelten Streitkräfte 
50,000 Mann betragen, doch ſei ihre Treue zweifelhaft, denn jeden Tag fän⸗ 
den zahlreiche Deſerkionen ſtatt. (Vergl. d. ob. Dep. Mit ſolchen Mitthei⸗ 
lungen ſucht man die Stille, die in dem unvermeidlich gewordenen Zuge⸗ 
ſtändniß der Niederlage der Franzoſen liegt, zu überzuckern.) 

Mailand, 13. Juni. Die „Lombardia“ enthält eine Depeſche aus 
Turin vom 12. d. M., welcher zufolge die anläßlich der Vorgänge in Brescia 
und Bergamo Verhafteten von Aleſſandria abgereiſt find; viele derſelben 
begaben ſich nach Genua, Oberſt Nullo nach Belgirate. . 

Konſtantinopel, 7. Juni. Das „Journal de Conſtantinople“ veröf⸗ 
fentlicht den türkiſch⸗oͤſterrelchiſchen Handelsvertrag. Die ruſſiſchen Feſtun⸗ 
en an der türkiſchen Grenze erhielten ſtarke Munitions⸗Zufuhren. Der 
ranzöſiſche Botſchafter hatte eine längere Unterredung mit dem Großvezier 
wegen Montenegros. Die Armee Omer Paſchas erhält abermals Ver⸗ 


kungen. 
nn Die kirchliche Feier des Geburtsfeſtes des Königs 


Smyrna, 7. Juni. s 0 
Otto —.— durch einige Individuen geſtört. Der Vorfall blieb ohne wei⸗ 


Zwei weitere Amneſtie⸗ und Strafmilderungs⸗Decrete 


In der 8 Sitzung der Deputirtenkammer 


uslaſſungen in der Adreſſe der zu Rom verſammelten Biſchöfe widerlegt 
und ei: Neue die Rechte der Nation auf Rom und ihr Wille, es zu beſitzen, 


taliener in der römiſchen Frage nicht g 
de Adreſſe für nützlich und widerſetzte ſich deren Annahme nicht. Der Ent⸗ 
enehmigt und eine Kommiſſion von 

Abreſſe gewählt. 


Preußen. 
Berlin, 15. Juni. [Amtliches.] Se. Maj. der Konig haben 
allergnädigft geruht: Dem Ober⸗Stabs⸗ und Regiments⸗Arzt Dr. Goeden 
vom 2. Poſenſchen Infanterie-Regiment Nr. 19 und dem Lieutenant 
und Ober⸗Steuer⸗Controleur a. D. Bernard zu Berlin den rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe, ſo wie den Unteroffizieren und Lazareth⸗ 
Gehilfen Homann und Lauterbach des genannten Regiments und 
dem Rentamtsdiener Karl Winkler v. Ketrzinski zu Tuchel, im Kreiſe 
Konitz, das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner den Pfarrer 
Plath in Schubin zum Superintendenten der Dideefe Schubin; fo 
wie die Kuufleute G. Beckenbuſch in Puebla und H. Delius in 
Durango zu Vice⸗Conſuln daſelbſt zu ernennen. 


über die März⸗ \ 1 
ſehr zuverläßigen Quellen zu ſchöpfen. Er ſchreibt: „Der Hagen'ſche An⸗ 
trag wegen Spezialiſirung der Etats war vom Hauſe angenommen, und es 


ſtellationen erfolgen. 


An Stelle des verſtorbenen Vice Conſuls W. W. Bentham in Sheerneß 
ift der dortige Kaufmann Th. H. Bentham zum dieſſeitigen Vice⸗Conſul 


daſelbſt beſtellt worden. — Der Kaufmann Alexander Black in Pugwaſh 


(Nova Scotia) iſt zum dieſſeitigen Conſular⸗Agenten daſelbſt beſtellt worden. 
Der Baumeiſter Genzmer zu Wetzlar iſt zum königl. Kreisbaumeiſter er⸗ 

nannt und demſelben die Kreisbaumeiſter⸗Stelle zu Dortmund verliehen worden. 
Am Gymnaſium zu Thorn iſt die Anſtellung des Schulamts⸗Candidaten 

Butz als ordentlicher Lehrer genehmigt worden. (St.⸗A.) 


Berlin, 15. Juni. [Nachträgliches über die März⸗Miniſter⸗ 
kriſis.] Dem Mn J.“ werden aus Berlin noch einige intereſſante Details 
iniſterkriſis gemeldet. Der Correſpondent verſichert, aus 


trat an das Staatsminiſterium die Frage heran, was nunmehr zu thun ſei? 


Das Miniſterium Auerswald entſchied ſich, beſonders auf Anregung der 
Herren v. Patow, v. Schwerin und des leidenden v. Auerswald, 
tagung. Die Zwiſchenzeit ſollte dann zur Entwerſung eines den Verhältniſ⸗ 
ſen angemeſſenen Programmes benutzt werden, mit dem das Miniſterium 
nach eingeholter Genehmigung des Königs vor das Land treten wollte. 
Hieraus iſt zu erſehen, da 


ür Ver: 


3 ee auch eine Auflöfung des Hauſes als 
möglich hingeſtellt worden ift; aber ſie ſollte doch nur unter günſtigen Con⸗ 
Es ſollte im Falle einer Neuwahl ein durchweg frei⸗ 
ſinniges Programm die Reformpolſtik ſicher ſtellen. Nur Hr. v. d. Heydt 
verfolgte andere Wege. Er begab ſich trotz dieſes Beſchluſſes zum Könige, 
rieth die ſofortige Aufloͤſung an und ſetzte die hierauf bezügliche allerhöchſte 
Ordre durch, die, mit ſeiner Unterſchrift verſehen, den übrigen Miniſtern zur 
Kenntnißnahme zuging. Die Beſtürzung über das Verfahren des Handels⸗ 
miniſters war natürlich nicht gering. Die liberalen Collegen des Herrn 
v. d. Heydt wollten ſofort ihre Entlaſſung einreichen, und nur die Erwä⸗ 
gung, daß die Krone in keinem Falle kompromittirt werden dürfe, die Mi⸗ 
niſter vielmehr die Pflicht hätten, dieſelbe unter allen Umſtänden mit ihrer 
Perſon zu decken, zwang die Herren v. Patow, Graf Schwerin, Graf Pück⸗ 
ler und v. Bernuth zur Mitunterzeichnung der Auflöſungsordre, ſo ſchwer 
ihnen dieſer Schritt auch ankommen mußte. Das Abgeordnetenhaus war 
aufgelöſt. Jetzt ſäumten die genannten Herren keinen Augenblick mit der 
Einreichung ihres Programmes, das faſt identiſch war mit dem der konſti⸗ 
tutionellen Partei und deſſen Gutheißung im Lande außer Zweifel ſtand. 
Aber auch die Herren v. d. Heydt, v. Roon und Graf Bernſtorff hatten ein 
Programm fertig, das, von jenem völlig verſchieden, ſehr bald die Billigung 
des Königs fand. Damit waren leider die liberalen Miniſter unnöthig ge⸗ 
worden. Daß ſie niemals auf Portefeuille's verſeſſen geweſen, iſt hinläng⸗ 


lich bekannt; ſie hätten vielleicht gern ſchon viel früher auf ein Amt verzich⸗ 


tet, das ſie allein noch aus hingebender Liebe für des Vaterlandes Wohlfahrt 


verwalteten. Aber fie mochten wohl, und mit Recht erwarten, daß ihre Ent: 


laſſung erſt erfolgen würde, nachdem ſie darum gebeten hatten. Auch das 
nicht. Die Herren kamen von einer Staatsminiſterialſitzung nach Hauſe und 
fanden ihre Entlaſſung vor. Hr. v. d. Heydt hatte ſich zum Herrn der Si: 
tuation gemacht. Als am 5. Juni der Abgeordnete Dr. Virchow Aufſchluß 
über die Auflöſung des Hauſes haben wollte, erwiderte Hr. v. d. Heydt als 
interimiſtiſcher Vorſitzender des Staatsminiſteriums: „Nun, meine Herren, 
wir würden, was unſere Perſon betrifft, gewiß keinen Anſtand nehmen, 
dieſe Erläuterungen in der ausführlichſten 577 zu ertheilen. .. Von uns 
kann ich nur ſagen, wenn wir dem Rufe Sr. Majeſtät gefolgt ſind, wir dies 
aus Hingebung für Thron und Vaterland gethan haben.“ 

* Berlin, 15. Juni. [Väterliche Mahnung der „Stern⸗ 
Zeitung.“] In einem Leitartikel ſetzt die „Stern⸗Z.“ auseinander, 
daß, nachdem das Abgeordnetenhaus die Wahlerlaſſe des Miniſteriums 
hinreichend angegriffen, nunmehr eine große Ruhe eintreten werde. 
„Gewiſſe Illuſionen — ſchreibt fie — in Bezug auf die nächſten Er⸗ 
folge müſſen geſchwunden ſein. Die Adreſſe ſelbſt und die Verhand⸗ 
lungen über dieſelbe haben klar erkennen laſſen, daß man durch die 
Darlegung der in Rede ſtehenden Stimmungen eine Aenderung des 
Miniſteriums zu erreichen wünſchte und zuerſt wohl auch hoffte; dieſe 
Erwartungen aber haben durch den Ausgang der Adreßangelegenheit 
allen realen Boden verloren. Wenn bis vor Kurzem allerlei eben ſo 
geſchäftig verbreitete, wie thörichte Gerüchte über prinzipielle Mi: 
niſterveränderungen vielfach noch Glauben fanden, ſo wird dies augen⸗ 
blicklich nicht mehr moglich fein. 

So wird denn der Landtag nunmehr in jeder Beziehung unbefan⸗ 
gener und in klarerer Würdigung der thatſächlichen Lage der Dinge an 
feine eigentlichen Arbeiten gehen können: wie die Staatsregierung es 
ſich zur ernſten Pflicht gemacht hat, lediglich im Hinblick auf das Wohl 
des Landes in moͤglichſter Gemeinſamkeit mit der neuen Landesvertre⸗ 
tung die dringendſten Aufgaben und Bedürfniſſe nach beſten Kräften zu 
fördern, ſo wird ſich hoffentlich auch unter den Abgeordneten nunmehr 
das Bewußtſein klarer und beſtimmter geltend machen, daß ſie auch 
ihrerſeits jetzt ohne Rückſicht auf jene vorgängigen Meinungen und 
Stimmungen die Bedürfniſſe des Landes und die Mittel zu deren Be⸗ 
friedigung mit der Regierung Sr. Majeſtät in vollſter ſachlicher Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit zu erwägen haben. Dabei wird ſich, deß find wir ge: 
wiß, bald eine beſſere Würdigung der thatſächlichen Maßnahmen und 
Leiſtungen der Regierung, als ſie bisher Raum gefunden hat, geltend 
machen. . 

Wenn einzelne Organe der Preſſe in dem erſten Unmuth über den 
Ausgang der Adreßangelegenheit ankündigen zu dürfen glauben, daß 
der politiſche Kampf gegen das Miniſterium ſich jetzt um ſo entſchiede⸗ 
ner auf die Vorlagen der Regierung, beſonders auf die Budgetfrage, 
zumal auf das Militärbudget werfen werde? fo wollen wir fürerſt eine 
entgegengeſetzte Hoffnung und Erwartung hegen, und glauben uns 
hierzu um ſo mehr berechtigt, als die Regierung bekanntlich in den er⸗ 
wähnten Beziehungen allen billigen Wünſchen in umfaſſender Weiſe 
entgegengekommen iſt. Wir dürfen auf eine unbefangene und gewiſſen⸗ 
hafte Würdigung der bezüglichen Vorlagen um ſo mehr rechnen, als 
auch die Wahrung des eigenen Anſehens und Intereſſes ein entſchei⸗ 
dender Grund für den Landtag ſein wird, ſich bei der Berathung nicht 
von politiſchen Nebenrückſichten, ſondern lediglich von innern ſachlichen 
Gründen und von der Nothwendigkeit einer möglichſt einträchtigen ge⸗ 
ſetzgeberiſchen Thätigkeit beſtimmen zu laſſen.“ 


** Berlin, 15. Juni. [Vom Hofe. — Der heſſiſche 
Kurfürſt. — Eine Zuſammenkunft des Königs mit Na: 
poleon. — Zur Anerkennung Italiens. — Der Adreß⸗ 
Empfang.] Die Reiſedispoſitionen des Königs find jetzt feſtgeſtellt. 
Der König wird gar nicht nach Baden-Baden gehen, ſondern bis zum 
Auguſt in Babelsberg reſidiren, um ſodann auf einige Wochen zum 
Gebrauch des Seebades nach Oſtende oder — Helgoland zu reiſen. — 
Die Königin Victoria von England hat neuerdings die Abſicht kund⸗ 
gegeben, im Herbſt zum Beſuch des Kronprinzen und der Kronprin⸗ 
zeſſin hier einzutreffen. — Auf den in Ausſicht genommenen Beſuch 
des Herzogs Ernſt von Coburg iſt vorläufig hier nicht zu rechnen, da 
dem Herzog die während ſeiner Reiſe nach Afrika in Preußen einge⸗ 
tretenen Verhältniſſe nicht zuſagen. — Briefe aus Kaſſel melden den 
Zuſtand des Kurfürſten als einen durch die letzten Vorgänge fo krank⸗ 
haft⸗ aufgeregten, daß dadurch der Schwerpunkt der Regierung in Kur⸗ 
heſſen leicht verrückt werden konnte. 


Von einem nach pariſer Correſpondenzen zu erwartenden Gegenbe⸗ 
ſuche, welchen Kaiſer Napoleon unſerem König im Laufe des Som⸗ 
mers hier in Berlin zu machen gedenke, weiß man hier nichts; dage⸗ 
gen wird eine wiederholte perfönliche Begegnung der beiden Monarchen 
für den Fall, daß Se. Maj. der König noch im Laufe des Sommers, 
wie früher beabſichtigt war, zur Erholung nach dem weſtlichen Deutſch⸗ 
land oder nach Oſtende gehen ſollte, für nicht unwahrſcheinlich gehalten. 
— Graf Braſſier de St. Simon kehrt in dieſen Tagen nach Turin zu⸗ 
rück. Die Anerkennung des „Königreichs Italien“ iſt, wie Perſonen, die 
in der Regel gut unterrichtet ſind, verſichern, in neuerer Zeit lebhaft ver⸗ 
handelt worden, aber von Seiten unſerer Regierung entſchieden abgelehnt. 
— Der „Preußiſch⸗Litthauiſchen Zeitung“ wird über den Empfang der 
Adreſſe noch geſchrieben: „Die Volksvertretung hat jedenfalls ihrer 
Pflicht gegen das Land Genüge gethan; ſie hat die Ehre einer muthi⸗ 
gen und überzeugungstreuen Volksvertretung gerettet; ſie wird nunmehr 
dem Miniſterium eine prinzipielle Oppoſition nicht mehr machen, ſie 
wird Herrn v. d. Heydt, wie er es gewünſcht, handeln laſſen. Aber 
ſie wird trotzdem ihrer Pflichten nicht uneingedenk werden, und den Zu⸗ 
ſammenſtoß, der bei den Budget⸗Verhandlungen kaum zu vermeiden 
ſein dürfte, nicht fürchten.“ Dieſe Auffaſſung ſcheint auch uns die 
richtigſte. 

Berlin, 15. Juni. [Vom Hofe] Se. Maj. der König 
nahmen geſtern Vormittag auf Schloß Babelsberg die Vorträge des 
Wirkl. Geheimen Raths Kabinetsrathes Illaire und des Chefs des Mili⸗ 
tair⸗Kabinets, General⸗Adjutanten von Manteuffel, entgegen. Zum 


Diner bei Sr. Maj. dem Könige waren mit einer Einladung beehrt 


der Landesälteſte und Mitglied des Herrenhauſes, Graf von Loeben, 
der General⸗Garten⸗Director Lenné, der Ober-Forſtmeiſter v. Schwarz: 
koppen, der Oberſt v. Alvensleben und andere diſtinguirte Perſonen. — 
Bei Ihren königl. Hoh. dem Kronprinzen und der Frau Kron⸗ 
prinzeſſin war geſtern im Neuen Palais Tafel, zu welcher auch von 
hier aus einige hochgeſtellte Perſonen Einladungen erhalten hatten. 
[Die Ankunft der japaneſiſchen Geſandtſchaft] am Fönig- 
Hofe wird Ende des Monats aus dem Haag hier erwartet. 
Berlin, 15. Juni. [Ueber das beſtrafte Mitglied der minde⸗ 
ner Deputation bringt die „Nat.⸗Z.“ folgende Erklärung des Dr. Freſe: 
Die geſtrige mindener Correſpondenz der „N. Pr. Ztg.“ über den zc. Weh⸗ 
meier, das bekannte Mitglied der mindener Deputation, enthält in Bezug 
auf eine perſönliche Begegnung zwiſchen mir und dem W. einen jo komiſchen 
rrthum, daß eine Berichtigung wohl am Platze iſt. In einer Verſamm⸗ 
ung — die übrigens genau in demſelben Lokale abgehalten wurde, wohin 
ſie polizeilich angemeldet war — ſoll der W. mich „mit ſeinen Einwürfen 
aufs Trockne geſetzt“ haben; in Wahrheit hat aber der W. in jener Ver⸗ 
ſammlung nichts geäußert, als daß er zu wiederholtenmalen meine Worte 
Bi 5 5 5 Zuſtimmung „ſo iſt es“, „das iſt auch wahr!“ und dergl. 
egleitete. 


Ernſthafter iſt die Behauptung jener Correſpondenz, erſt jetzt nach meinen N 


Mittheilungen, ſeien Ermittelungen über den W. angeſtellt, welche denn 
allerdings die Wahrheit meiner Angaben beſtätigt hätten. Nun iſt freilich 
bei der jetzigen Kreisordnung Alles möglich, aber das geht doch über die 
Grenze des Möglichen und Glaublichen hinaus, daß die Kreis verwaltung 
in Minden von der Vergangenheit des W. nicht nur nicht eben ſo viel, 
ſondern viel weniger gewußt haben ſollte, als was man ſich dort in Dorf 
und Stadt ſeit langer Zeit allgemein erzählt. Die letzte Verurtheilung des 
W. datirt aus 1851 und, ſo viel ich weiß, hat er die betreffende Strafe 
nicht abgebüßt, ſondern ſich derſelben durch einen Aufenthalt in Amerika 
entzogen. Ein ſolches Sachverhältniß kann in der Periode Peters⸗Linden⸗ 
berg, wo angebliche Geſinnungstüchtigkeit noch viel ſchlimmere Sünden deckte, 
allerdings für den Augenblick vertuſcht, aber doch nicht aus den Akten weg⸗ 
Be fein. Hoffentlich wird die Regierung in Minden, zu der das 

ertrauen in meiner Heimath Gottlob in den letzten ahren ſich wieder 
hergeſtellt hat, dieſe ganze e a bald zur Klarheit und Entſcheidung 
bringen. Berlin, 14. Juli 1862, ; 3 

J. Freſe, 3 für Minden⸗Lübbecke. 

K. C. Berlin, 14. Juni. [Vom Landtage.] Die Abg. Borſche und 
Klotze haben folgenden Geſetzentwurf, betreffend die Vorlegung des Staats⸗ 
haushalts⸗Etats, eingebracht: „§ 1. Der Entwurf des Staatshaushalts⸗ 
Etats eines jeden Jahres muß dem Hauſe der Abgeordneten ſpäteſtens bis 
zum 1. September des vorhergehenden Jahres zur Berathung vorgelegt wer⸗ 
den. § 2. Der Finanzminiſter wird mit der Ausführung dieſes Geſetzes 
beauftragt.“ Motive: „Die Nothwendigteit, die verfaſſungsmäßige, recht⸗ 
eitige Feſtſtellung des Staatshaushalts⸗Etats auch für die Zukunft geſetzlich 
icher zu ſtellen.“ — Der Handels: und Schifffahrtsvertrag mit Chili wird 
in den Motiven ſeinem Inhalte nach kurz dahin charakteriſirt: „Dem Vor⸗ 
gange der europäiſchen Mächte, ſo wie dem Inhalte der von Seiten der Zoll⸗ 
vereins⸗Staaten mit anderen ſüdamerikaniſchen Staaten geſchloſſenen Han⸗ 
dels⸗Verträge entſprechend, iſt von der Stipulirung beſonderer Handels- ꝛc. 
Begünſtigungen abgeſehen, und nur der Zweck verfolgt worden, den vereins⸗ 
ländiſchen Schiffen die Gleichſtellung mit den nationalen in Bezug auf Schiffs⸗ 
und Ladungs⸗Abgaben zu ſichern, von den vereinsländiſchen Erzeugniſſen 
eine nachtheiligere Behandlung, als ſolche den gleichartigen Erzeugniſſen an⸗ 
derer Länder zu Theil wird, . —— und den vereinsländiſchen Ange⸗ 
hörigen in Betreff der Sicherheit ihrer Perſon und ihres Eigenthums, ſowie 
der Ausübung kirchlicher und bürgerlicher Rechte, die Gleichſtellung mit den 
Angehörigen der meiſtbegünſtigten Nation zu wahren.“ 

Berlin, 15. Juni. [Durch die neue Organiſation der 
Artillerie] wird dieſe Waffe — wie der „V. Z.“ geſchrieben wird — 
ſchon für den Friedensfuß um 27 Fußbatterien mit zuſammen 108 beſpann⸗ 
ten Geſchützen vermehrt, ſo daß die Zahl der für den Frieden bei der 
preußiſchen Armee unterhaltenen Geſchützzahl von gegenwärtig 432 
Stück mit der wahrſcheinlich für den nächſten Herbſt bevorſtehenden 


Ausführung dieſer Maßregel auf 540 Geſchütze anwachſen würde. Für 


den Krieg tritt dagegen zu dem für den kriegsbereiten Zuſtand unſerer 
Armee vorgeſehenen Verhältniß von 864 Geſchützen nach der neu be⸗ 
liebten Formation der Artillerie keine Vermehrung ein, ſondern geht 
der Zweck dieſer letzteren vielmehr ausſchließlich dahin, ſchon auf dem 
Friedensfuß eine größere Anzahl von Geſchützen als bisher in Dienſt 
zu erhalten, um bei dem Uebergang in die Kriegsbereitſchaft nicht, wie 
bis dahin die Nothwendigkeit vorlag, die Hälfte der Geſchütze der Ar⸗ 
tillerie mit noch rohen und uneingefahrenen Pferden beſpannen zu müfs 
ſen. 
Beſtimmung darüber dies Verhältniß unverändert bleiben und bei der 
geſammten Fußartillerie mindeſtens noch mit einem Drittel der Ge⸗ 
ſchützzahl ſtatthaben. Die moͤglichſte Gleichſtellung des Avancements 
der Artillerie⸗Offiziere mit denen der andern Waffen ift wohl ebenfalls 
mit ein leitendes Motiv in dieſer neuen Formation geweſen. Der durch 
dieſe Letztere erwachſende Koſtenpunkt iſt jedenfalls ein ſehr beträchtli⸗ 
cher, indem für die Errichtung der 27 neuen Batterien ca. 1200 Pferde 
und gleicherweiſe die geſammte Ausrüſtung derſelben neu beſchafft wer: 
den müſſen. Auch werden in runder Summe dadurch ſpäterhin un⸗ 
gefähr 2800 Mann und der ſchon angegebene Pferdeſtand innerhalb 
der Armee jährlich mehr in Unterhalt und Verpflegung treten. Eine 
Untereintheilung der jetzigen Artillerie-Brigaden in kleinere Artillerie⸗ 
Regimenter darf bei der überaus großen Ausdehnung der erſteren füc 


die nächſte Zeit als eine Vervollſtändigung der bereits befohlenen Aende⸗ 


Bei der reitenden Artillerie würde freilich auch nach der neuen 


ler Verurtheilung von Brandſtiftern eingeſetzt. 
daran ſcheinen andere Nachrichten] Okt. 27 


Dieſelbe beſteht aus Soldaten, die wegen zu 


rungen wohl mit Beſtimmtheit erwartet werden. Auch ſteht bekannt⸗ 
lich bei 4 Artillerie⸗Brigaden noch die Errichtung von zweiten Fe: 
ſtungs⸗Attillerie⸗Abtheilungen aus, welche dieſer neuen Eintheilung 
wahrſcheinlich noch vorhergehen müſſen. 

Düſſeldorf, 14. Juni. [Verurtheilung Reichen ow's.] 
Heute wurden von dem hieſigen Zuchtpolizeiʒ⸗Gerichte der frühere 
Bank⸗Diener Reichenow wegen Unterſchlagung. Sander wegen 
Hilfeleiſtung und Hehlerei, jeder zu fünf Jahren Gefängniß und fünf 
Jahren Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte, Ehefrau Reichenow 
wegen Hehlerei zu einem Jahr Gefängniß und einem Jahr Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt. 

Duisburg, 11. Juni lunterſuchung wegen Wahlagi⸗ 
tation.] Daß zwei hieſtge Gymnaſial⸗Lehrer, fo wie ein Reallehrer 
in Mülheim an der Ruhr wegen ihrer Betheiligung an der Wahl⸗ 
bewegung, insbeſondere wegen Mitunterzeichnung eines Aufrufes: „An 
die Urwähler des Wahlkreiſes Duisburg⸗Eſſen“, zur Unterſuchung ge⸗ 
zogen worden ſind, iſt bekannt. Von einem dieſer Lehrer hat, wie die 
„V. 3.“ berichtet, dem Dr. F. A. Lange hierſelbſt, nachträglich das 
Cultus⸗Miniſterium auch noch die Feſtrede eingefordert, welche derſelbe 
am Königs⸗Geburtstage in der Aula des hieſigen Gymnaſiums gehal- 
ton und fpäter dem Drucke übergeben hat. 

Deutſchlan d. 

Frankfurt a. M., 13. Jun. [Die „Süddeutſche Zei⸗ 
tung“, Die frankfurter „Zeit“ macht an der Spitze ihres Blattes 
bekannt, daß in Folge „einer am 7. d. M. hier gehaltenen Verſamm⸗ 
lung von Vaterlandsfreunden, deren zahlreichſter Theil die Ausſchüſſe 
der „Süddeutſchen Zeitung“ und der „Zeit“ gebildet hätten, die Ver⸗ 
ſchmelzung beider Blätter beſchloſſen worden ſei.“ Die „Süddeutſche 
Zeitung“ werde demnach vom 1. Juli d. J. ab von K. Brater und 
H. Lammers herausgegeben werden und in Frankfurt a. M. erſcheinen. 

Lindau, 11. Juni. [Der Graf von Chambord! traf heute, 
wie die „Bair. Ztg.“ meldet, von Wien und München kommen, hier 
ein, und wurde von der Herzogin Louiſe von Parma, die ſich von 
Wartegg hierher begeben hatte, empfangen; die Reiſenden verfügten 
ſich zun Begrüßung der zu Riedenburg unweit Bregenz in dem Pen⸗ 
fionate der Fräulein vom heiligen Herzen Jeſu weilenden Prinzeſſinnen 
von Parma und wird ſich der Graf von Chambord demnächſt nach 


Luzern begeben. 
Gera, 12. Juni. ME ee Heute findet die Schluß: 
ur Tagesordnung gelangen 


figung der deutſchen Lehrerverſammlung ſtatt. 2 . 
1) das geometriſche Zeichnen in der Volks⸗ und Mittelſchule vom Direktor 
Dr. Birnbaum hier. 2) die Pflege der Wahrheitsliebe vom Dr, Zimmer: 
mann aus Hamburg. 3) Körpererziehung in der Schule vom Lehrer Heuer 
aus Bremen und 4) Aufſatzübungen von Tiedemann aus Hamburg. Die 

ahl der Erſchienenen beträgt 777 nach dem offiziellen Verzeichnis. Die 

altung der Verſammlung war eine ſehr würdige und ſtreng ſachliche. 

eben den Verhandlungen wurden in kleineren Kreiſen Vorträge über Schön⸗ 
ſchreiben, Stenographie de. baue auch eine Ausſtellung von Lehrmitteln 
und Apparaten war im Rathhauſe aufgeſtellt. Die verſammelten Turnlehrer 
haben nach ihren ſpeziellen Berathungen noch ein Schauturnen veranſtaltet. 


ch wei z. 
Graubünden. [Garibaldi] wird, wie der „Baier. Ztg.“ 
aus Lin dau berichtet wird, in dieſen Tagen im graubündner Gebiete 


erwartet, dem Vernehmen nach zum Gebrauche einer Badekur. 


Ruſ lan d. 

St. Petersburg, 11. Juni. [Die Feuersbrünſte.] Seit 
8 Tagen iſt die Haupiſtadt durch Feuersbrünſte in große Aufregung 
verſetzt. Das erſte Feuer brach am 2. aus; am 3. und 4. wieder⸗ 
holten ſich die Brände, immer größere Dimenfionen annehmend. Wir 
ſtellen die uns vorliegenden Nachrichten in richtiger Reihenfolge zuſammen. 

Am 2. d. brach 5 Uhr Morgens in Groß⸗Ochta im hölzernen Hauſe der 
Bürgerin Makarichina Feuer aus, welches, durch den Wind angefacht, ſchnell 
um ſich griff und fi über die drei Straßen Georgiewskaja, Kontorskaja 
und Ogradskaja verbreitete, welche bis zum Flüßchen Tſchernjawka in Aſche 

elegt wurden. In i% Stunden brannten 25 Häuſer mit allen Nebenge⸗ 

äuden und auch die Kapelle zur Mutter Gottes von Smolensk ab, zu der 
noch Peter der Große im Jahre 1703 den Grundſtein gelegt hatte. Bei der 
Schnelligkeit, mit welcher ſich das Feuer ausbreitete, können die Einwohner 
nur wenig von ihrer Habe gerettet haben; man ſagt, daß vieles Federvieh, 
viele Pferde und Kühe verbrannt ſind. REN 

Am 3. d. brach um 12 Uhr Mittags in der ſogenannten Jamskaja im 
Karetnaja⸗Stadttheile Feuer aus, welches ſich trotz der augenblicklichen An⸗ 
kunft mehrerer Feuerwehr⸗Commandos bei dem heſtigen Winde in ſo un⸗ 

laublich kurzer Zeit ausbreitete, daß nach einer halben Stunde ſchon ſechs 
Häuſer mit allen Nebengebäuden in vollen Flammen ſtanden, 5 Minuten 
darauf das Feuer auf die andere Seite der Ligowka hinter dem Schmjelew⸗ 
Pereulok überging und gegen 1 Uhr lange Reihen brennender Holzhäuser 
der Feuerwehr jede Möglichkeit raubten, mit vereinten Kräften auf einem 
Punkte zu wirken. Am 4. Juni um 2 Uhr Morgens brach in Ochta aber: 
mals Feuer aus, welches eine Menge Häuſer zerſtörte; um 4 Uhr ſtand 
wieder ein großer Theil der Jamskaja in Flammen, und zugleich wütheten 
Brände in der Nikolajewskaja, dem Jamskoi⸗Rynok gegenüber, in dem Leſch⸗ 
kutow⸗Pereulok und in der Gorochowaja an der Sſemenow'ſchen Brücke, jo 
daß die Kräfte zur Bekämpfung des Feuers kaum ausreichend waren. 

Hiernach trat eine Pauſe ein. an glaubte die Gefahr (denn dunkle 
Gerüchte von Brandſtiftung gingen bereits) vorüber, als am zweiten 
Pfingſtfeiertage (9. Juni) abermals die Feuerſignale des dritten Stadttheiles 
mit verhängnißvollen Flaggen, die Feuerwehr⸗Commandos aller Stadttheile 
mit ihren Reſerven auf den bedrohten Punkt beorderten. Wie ein Blitz 
durchflog die Nachricht die Stadt, daß der Tolkutſchi⸗Rynok brenne, und 
Jeder, der die Bauart der Buden auf demſelben nur einmal gejehen hat, 
mußte ſich ſagen, daß menſchliche Hilfe hier nicht ausreichend ſein werde. 

n der That war im Laufe weniger Stunden auch der ganze Apraxin⸗ und 

chtſchukin⸗Dwor ſammt dem Tolkutſchi⸗R nok ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden. Mittlerweile hatte die ungeheure Gluth, welche der Brand der Tau⸗ 
ſende von hölzernen Buden mit ihren Waaren verbreitete, das Miniſte⸗ 
rium des Innern entzündet, und durch Flugfeuer hatte ſich der Brand 
auf die hölzernen Schuppen an der Achernyſchewbrücke auf der andern 
Seite der Fontanka und in koloſſalen Sprüngen auch auf der Troizki⸗Pe⸗ 
reulot, wo ſich zuerſt ein Holzhof, dann aber auch Wohngebäude entzündeten, 
und auf die Wladimirskaja an der unter dem Namen der Pjätiuglow bes 
kannten Stelle übertragen. Man kennt noch nicht das Nähere über den 
ganzen Umfang des Unglücks; es iſt aber jedenfalls ein hoͤchſt beklagens⸗ 
nice Gert es die Intereſſen der ärmſten Volksklaſſen auf das Empfind⸗ 
lichſte berührt. Ku \ 
Die „Petersburger (Deutſche) Ztg.“ ſchreibt bei dieſer Gelegenheit: 

Von Mund zu Mund geht ein dumpfes grauſiges Gerücht, und einer 
flüftert’3 dem andern zu, und es wälzt ſich Entſetzen verbreitend von Haus 
zu Haus — es ſei nicht ein unglüclicher Zufall, der dies Elend hervorge⸗ 
rufen, es ſei nicht ein unbewachter Augenblick, nicht das menſchliche Verge⸗ 

en kindiſcher Sorgloſigkeit, das dieſen furchtharen 1 unſer Haupt 
arab ezogen — im Dun eln ſchleichende Miſſethäter, Nichtswürdige, die 
aller Menſchlichkeit bar den Krieg führen gegen die geſammte Menſchheit — 
ie ſollen den Funken gezündet, die Brandfackel geſchwungen haben, die 

auſende und aber Tauſende arm und elend gema t hat. ; 

Wie telegraphiſch gemeldet, find denn auch Kriegsgerichte zu ſchnel⸗ 
Daß die Brände fo 
furchtbare Ausdehnung gewonnen, 
die Schuld auch auf die ſchlechten Löſchanſtalten zu ſchieben. Der 
„N. J.“ wird geſchrieben: „Daß unſere Löſchanſtalten viel zu wün⸗ 
ſchen übrig laſſen, iſt eine alte Wahrheit; das Publikum aber benimmt 

wie in einer Komödie; Tauſende ſtröͤmen durch die brennenden 
Straßen und ſtören die Bewegungen der Rettungs⸗Mannſchaft und 
Spritzen. Der Soldat hat einen großen Reſpect vor dem feinen 
Kleid, und da er die Träger deſſelben nicht zurechtzuweiſen wagt, fo 
kann er auch dem mitlaufenden Pöbel nicht beikommen. Am trauigſten 
aber ſteht es um die Löſchmannſchaft ſelbſt. Unerhört, aber wahr! 


ſchlechter Aufführung aus ahn 
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dem Soldatenſtande ausgeſtoßen wurden. Daher mag es kommen, 
daß man oft einen Brand erſt dann anmeldet, wenn es ſchon zu 
ſpät, denn Jeder mag das Eindringen ſolcher „Retter“ in ſeine 
Wohnung ſcheuen. (Die „Nord. Biene“ hat dereits zur Bildung einer 
freiwilligen Feuerwehr aufgefordert.) (N. Pr. 3.) 

Der „N. 3.“ wird geſchrieben: Wem Gott ein Amt giebt, 
dem — ſollte er auch den Verfland dazu geben. Es geſchieht aber 
doch nicht immer. Die letzten großen Brände haben den kaiſerlichen 
Polizeimeiſter zu dem heroiſchen Entſchluß gebracht, in Erinnerung zu 
bringen, daß das Rauchen in den Straßen verboten ſei, daß aber in 
neuerſter Zeit ſelbſt Polizeileute demſelben ruhig zuſehen; das Verbot 
wird wiederholt und anſtatt der früheren Strafe von einem Rubel 
eine ſolche von zehn Rubeln feſtgeſetzt. Das thuts nicht, denn wir 
hatten geſtern wieder ein gräßliches Feuer in der Nähe der Bank, die 
ſtark in Gefahr war, da ſogar ſchon in einem Nebentrakt zwei Zim⸗ 
mer ein Raub der Flammen wurden. Jedoch iſt dies Etabliſſement 


ſonſt unbeſchädigt geblieben, aber der kommerzreiche Stadttheil um T 


daſſelbe herum hat ſtark gelitten. Der Brand begann auf zwei Sei⸗ 
ten gegen 4 Uhr Abends und dauerte fort bis heute Morgen. Der 
Anblick war ein erſchreckend großartiger. Ein Theil des Miniſteriums 
des Innern und des Unterrichtsminiſteriumſt ſind in Flammen aufge⸗ 
gangen. In großer Gefahr war auch das Pagencorps vis-A-vis der 
Staatsbank; die anſtoßenden Häuſer brannten die ganze Nacht hin⸗ 
durch lichterloh und nur der Windſtille iſt die Verhütung weitern Un⸗ 
glücks zu verdanken. Es ſind zahlreiche Verhaftungen vorgenommen 
worden; ich ſelbſt ſah gegen Mitternacht etwa ein Dutzend Perſonen 
— Männer und Weiber — zuſammengebunden eskortiren; es dürften 
jedoch Diebe ſein. Aber man iſt jetzt überzeugt, daß die Brände ge⸗ 
legt ſind und daß boshafte Hände im Spiele ſind. Drohungen durch⸗ 
ziehen die Stadt, und ſo ſehr ich mich davor hüte, allen Gerüchten 


Glauben zu ſchenken, fo erwähne ich doch, daß für heute und morgen | er 


Feuer in der großen Morskoia und in der Poſtſtraße angekündigt und 


daß in dieſen Straßen die Thore geſperrt ſind und die Hausmeiſter | $ 


Auftrag haben, jeden Eintretenden nach feinem Begehren u. ſ. w. zu 
befragen. Ein exemplariſches Beiſpiel thut Noth, ich weiß aber über⸗ 
haupt nicht, ob ſchon Brandſtifter verhaftet wurden. (N. Z.) 
St. Petersburg, 11. Juni. L Amtliches.] Der kaiserliche 
Erlaß über Ernennung des Großfürſten Konſtantin zum Statthalter 
in Polen lautet: f 
„Wir Alexander II., Kaiſer 1e. Indem Wir unſeren Unter: 
thanen im Königreiche Polen einen neuen Beweis Unſerer Fürſorge 
für Ihr Wohl geben wollen, haben Wir beſchloſſen kraft dieſes 
gegenwärtigen Ukas, Se. kaiſerliche Hoheit Unſern vielgeliebten 
Bruder den Großfürſten Konſtantin zu Unſerem Statthalter im 
Königreiche zu ernennen. Gegeben zu Zarskoe⸗Selo, 8. Juni 1862. 
Alexander.“ 


Der zweite Befehl von demſelben Datum verordnet, daß General] a 


Lüders ſeine zeitherigen Functionen bis zur Ankunft des Großfürſten 
fortzuſetzen habe; ein dritter und vierter beſtellt den Grafen Wielopolski 
zum Chef des Civil⸗Gouvernements und zum Vicepraſidenten des 


Reichsrathes. 
Amerika. 

[Die Lage der Franzoſen in Mexiko.] Die in Paris über 
St. Nazaire eingetroffenen Nachrichten aus Vera⸗Cruz haben 
Unruhe verurſacht. Wie dieſe Depeſchen melden, iſt die ganze Ver⸗ 
bindung mit dem Meere, alſo mit der Armee des Generals Lorencez, 
abgeſchnitten. 50,000 Mexicaner haben ſich nämlich in dem Rücken 
der auf Mexiko marſchirenden franzöſiſchen Armee aufgeſtellt. Alle zur 
franzöſiſchen Armee führenden Straßen ſind von ihnen beſetzt, ſo daß es 
ſogar eine Unmöglichkeit geworden iſt, dem franzöſiſchen Obergeneral die ge: 
ringſte Botſchaft zukommen zu laſſen. Nach dem „Pays“ iſt es un⸗ 
begründet, daß Frankreich 10,000 Mann Verſtärkungen nach Mexico 
abfenden wird. Es giebt aber zu, daß ſofort neue Truppen nach dort 
abgehen werden. Die „Patrie“ behauptet, daß bereits morgen eine 
Abtheilung militäriſcher Arbeiter und zwei Abtheilungen Infanterie in 
St. Nazaire eingeſchifft werden. Der „Moniteur“ hat bis jetzt noch 
keine Mittheilungen über die letzten Nachrichten aus Mexico gemacht. 

— * Breslau, 16. Juni. [Feuersgefahr.] Geſtern Früh 
nach 8 Uhr entzündete ſich in der Lackirfabrik, Gartenſtr. 6, eine 
Quantität kochendes Oel und ſetzte ein in der Nähe befindliches Holz⸗ 
Fr in Brand. Noch vor Ankunft der Feuerwehr war bie Gefahr 
beſeitigt. 


Breslauer Sternwarte. 


14. Juni 10 U. Abds.] 27 7,84 +9,4 SO. 1. Heiter. 

15. Juni 6 U. Morg.] 27 7,33 +8,6 SO. 1. Trübe. 
2 Ubr Nachm. | 27 7,84 | +108 | S. 1. Bedeckt. Regen. 
10 Uhr Abds. ] 27 8,29 10,1 0 Heiter. 

16. Juni 6 U. Morg.] 27 8,96] +9,4 W. I. Heiter. 


Salzer bisch Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 14. Juni, Nachm. 3 Uhr. Die Spekulanten waren unentſchloſ⸗ 
ſen und das Geſchäft ſtockte. Die Rente begann zu 68, 55, fiel auf 68, 50, 
hob ſich auf 68, 60 und ſchloß unbelebt aber fel zur Notiz. Conſols von Mittags 
12 Uhr waren 91% eingetroffen. Schluß⸗Courſe: 3proz. Rente 68, 65. 
Aleibe Rente 97, 05. a0 Spanier —. Iproz. Spanier 44. Silber⸗ 
nleihe —, Oeſterr. Staats⸗Eiſendahn⸗Altien 517. Credit⸗mobilier⸗Aktien 
862. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 617, Oeſterr. Credit⸗Aktien —. 
Silber 617 —4. Regen. — 
Mexikaner 30%, Sardinier 814. 


Wien, 14. Juni, Mitt. 12 Uhr Zn, Anleihe abgeſchloſſen. 5proz. 
Bankaktien 833. Nordba 


. 1854er Looſe 94, 25. 
Aktien⸗Cert, 260, —. Creditaktien 222, 10. London 127, 25. Hamburg 
—. Paris 50, 60, Gold —, —. Silber —. — Cliſahetbahn 162, 50 
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Pet —. 
Face 14. Juni. [Getreivemarkt.] Weizen loco 2 Thlr. hö⸗ 
ber bezahlt, ab a 


Liverpool, 14. Juni. 
Preiſe 4 7 höher. 


Berlin, 14. Juni. Das Geſchäft hatte gegen geſtern ſich eher verringert als 
erweitert. Dagegen war die Haltung verändert, in öſterr. Sachen war die Börje 
weſentlich matter, Angebot überwiegend, der Coursſtand gedrückt und die 
Kaufluſt in hohem Grade urückhaltend. Andere Spelulationspapiere ließen 
eine ähnliche Tendenz erkennen, beſonders waren auch genfer Creditaktien 
heute ſtänker angeboten, Eiſenbahnaktien andererſeits waren feſter, vor Allem 
die meiſten ſchweren inländiſchen Deviſen beliebter und wieder in ſteigender 
Richtung, auch von den leichten Aktien zeigten mehrere, Di ter, Nord» 

und Mecklenburger, wieder größe Feſtigkeit. In allen Effe tengattun⸗ 


bn | G. Erneſt. Muſik von J. 


. von C. M. v. Weber. (Euryanthe v. Savoyen, 


gen war jedoch das Geſchäft auf ein äußerſt geringes Maß beſchränkt. In 
österr. Papieren fing es zwar gegen den Schluß an ſich zu beleben, da bis 
dahin das Ausbleiben ſicherer wiener Courſe vorzugsweiſe gelähmt hatte. 
Nach der Notirung trat aber auch in dieſen Sachen wieder eine flauere 
Stimmung ein. Man nannte für London 128 als wiener Cours, für Cre⸗ 
dit 221. 80 bis 222. 30, Der Geldmarkt bleibt feſt, Disconto 3%. 

(Bank⸗ u. H.⸗Z.) 


49½ — , Thlr. ab Bahn und Boden bez., eine Ladung 80— Slpfd. 51% 
Thlr. bez., ſchwimmend nahe 1 Ladung 80 —Slpfd. 51 Thlr. bez., pr. Jun 


Bahn bez., Lieferung pr. Juni und Juni⸗Juli 24, Thlr. bez, Juli⸗ 
397 247% Thlr. Br. Aug.⸗Septbr. 124% Thlr. bez., Septbr.⸗Oktbr. 24 

hie. bez. — Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 47—54 Thlr. — Win⸗ 
ED, üböl loco 13% Thlr. Br., Juni 


Thlr. Gld., Juli⸗Aug. 
4 Thlr. Br. und Gld., 
% Thlr. Br., Oktbr.⸗ 
Gid. — Leinöl loco 


und Juni⸗Juli 1377 ½, Thlr. bez. und Br., 13 


Fonds- und Geldeourse, 5010 5 
Freiw. Btaats-Anleihols Odorschles. B. 148 1234, B 
ätaate-Anl. v. 1859, 5 to 0. Anka dz 
dito 54, 88, Er 874%, |101%% ba. dito Prior A..| — — 
dito 8553| 49% ba. dito Prior R 2 
dito 1858 dito Prior O. — — —— 
Staats-Schuld- Sch.. dito Prior D. —4——— 
äm.-Anl. von 1815 dito Prior E.. — 314/854, br. 
Berliner Stadt-Obl. . dito Prior F — 4% 101, G. 
Kur- u. Neumärk. Oppeln-Tarnow. | $ 47%, & 48 ba. 
2] dito 0 Prinz-W. (St.-V.)] 4 56 8. 
Pommersche. Rheinische 5 404 ba. 
E dito neue dito (St.) Fr. —41—-—— 
Posenscho .. dito Prior — 4 93% 
2 dito dito III. Em. | — 7 8245 b 
% | dito neue. Bhein-Nahebahn | — 321, dz 
Schlesische Ruhrort-Crefeld. 345.34 192, B 
2 Kur- u. Neumärk Btarg.-Posener ..| 4 . 100 B. 
© Pommersche ringer 6% 119%, G 
E | Posensche »....++ Wilhelms-Bahn.| — 4 G. 
3 Preussischs ...»».+ dito Prior — 492% 4 
cee! a an” 
—** * Prior St. — 4½93 B. 
Schlesische dito dito | — | 94 bz, 
Louisdor 


Preuss. und ausl. Bauk-Actien. 


Ausländische Fonds. el 
Oestorr. Metall.. . 6 581 bz u. B. Berl. K.-Vorein.! 511 416% B. 
dito 84er Pr.-Anl. | A 75 ½ ba. u. B. Beri.-Hand.-Ges. | 5 4 90% G. 
dito neue 100-fl. L. — 70% B Berl. W.-Ored.-G. ! — | use —— 
dito Nat.-Anleihe .| 5 165% a % bz.u.B. ||Braunschw.Bank | 4 4 0% G. 
dito Bankn.n.Whr.| —|79%, bz. Bremer „ 5 4 104, 6. 
uss.-engl. Anleihe ..| 5 |86% bz. Ooburg. Oreäit-A.| 3 | 4 11 ba. 
dito B. Anleihe. 87 G. Darmst. Zottel-B.] 84 4 |99 8. 
dito poln. Sch.-Obl.] 4 |834, G. Darmst.Oredb.-A.| & 4 fes bz. 
Poln. P lee 4 —.— 698. Oreditb.-A.| — 4 J bz. 
dito Em. 4 187%, bau. B. Disc.-Om.-Anthl.] 6 | 4 4 4 15%, 52.8. 
eoln. Obl. & 500 Fl.] 4 193% B. Genf. Oreditb.-A.| 2 |4 [43 & 49 4 48 bz, 
dito à 300 FI. . 8 |85 8. Gerner Bank ...| 5%, 486 6. 
6. b |A [86 B. 
An 4101 6. 
B 4% 4 los, 6. 
3 !4 178% bu. 
10 4 08 B. 
45, 4 0 B. 
Div. 6 ı 4 189 etw. Lz. 
Bel; F. — 8 129%, etw. bz. 
8 34 7% 5 |87% & ½ bau. 
Amst... 4 |89 5 4 Inn 
Berg- Märkische 6% 4 10% 6 Schl. Bank-Ver. © eisen 
Berlin-Anhalter .] 8%] 4 |140 bz Thüringer Bank | 2% 4 56%, bz.u.G. 
Be ee 6 | A 1117% @. Weimar. Bank..| 4 4 80½ @. 
Berl.-Potsd.-Mgä.] 11 | 4 188 bz. 
Berlin-Stottiner . 7½ 4 128% bz. Wechsel-Course. 
Bresiau-Freibrg. | 6 | 4 12% B. am 10 T. 143½ ba 
Oöln-Mindener .. 12 ½ 5 180% 6. eee H. 142% ba. 
Franz. gt. Elsenb. 6 135%, da Hamburg 6 T.ı52 bz. 
Ludw.-Bexbach. | 8 | 4 135, G. AO zueononee. M. 180% bz 
Magd.-Halberst. . 22½ 4 aus, 0 London M. s. 23%, ba 
A 10 4 1 Faris . . 222 80%,, bz 
Mains-Ludw, A. | 7 412 bz. Wien österr. Währ.] s T.]79 52. 
Mecklenburger ..| 2½ 4 7 ½ bz. dito 78 % bz. 
Münster-) 4 Al —— Augsburg „.sr2 44» M. 88. 22 ba 
Neisso-Brieger 3% 4 174 bz. Leipzig so cccincan T. 99 % 6. 
Niederschles 444% B. TR 10 @. 
ee 5 U i 1 11 = ran a. M 56. 24 bz. 
ordb. Fr. 4 etersburg 3 W. e ½% b. 3 u 95 
dito Pri. — 46 — — — Warschan 8 T. 87 ½ B. ab 
Oderschles. A 7613 ½/183½% bz Bremen 8 T.11096%, bz. 


4 Breslau, 16. Juni. Wind: Weſt. Wetter: ſchön. Die Zufuhren 
von Getreide waren am heutigen Markte ſehr klein, die Kaufluſt ziemlich 
angeregt und demzufolge Preiſe höher. 

Weizen gefzagter und höher bezahlt; pr. 85pfd. weißer 73—86 Sgr. 
gelber 72—85 Sgr. — Roggen gut preishaltend; pr. Sapſd. 52—55—57 
—60 Sgr., feinſter über Notiz. — Gerſte ferner hoher bezahlt; pr. 70pfd. 
weiße 38% 1 geringere 37% — 38 Sgr. — Ha fer gut preishaltend; 


pr. 50pfb. cher 25—26% Sgr. — Koch⸗Erbſen ohne Frage. — 
Wicken geſchäftslos. — Bohnen ruhig. — Oelſaaten, Rübſen wenig 
angeboten. — Schlaglein wenig gefragt. 

Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff 
Weißer Weizen 70-8086 Erbſen. 45—50—55 
Gelber Weizen ..... 7078-85 Widen........... ‚. 33—37—40 
Geringer u. blauſpitziger 66—74 Sgr. pr. Sack a 150 Pfd. Brutto. 
Roggen 52—56—61 Schlagleinſaat . 160—185—210 
Gerte ee aaa 36—38—41 Winterraps — — 
Hafer 23—25—28 Winterrübſen . 200 — 210 —220 


afer 
Kleeſaat . Handel, rothe 6—9—10—11—12 Thlr., weiße 6—9 
bis 13—15—16 Thlr. 

Kartoffeln pr. Sack a 150 Pfd. netto 22—25 Sgr. 


Theater ⸗ Repertoire. 

uni. (Kleine Preiſe.) 1) „Fortunio's Lied.“ 

Akt von H. Cremieur und L. Halevy, bearbeitet von 
Offenbach. 2) Zum zweiten Male: „Ein erſter 
Verſuch.“ Schwank in 1 Akt von A. v. Torpa. 3) Zum vierten Male: 
„Eine Maskerade in Paris.“ Divertiſſement in 2 Akten und 3 Tableau 
vom Balletmeiſter L. Haſenhut. Muſik von verſchiedenen Komponiſten. 

Dinstag, den 17. Juni. (Gewöhnl. Buell e.) Viertes Gaſtſpiel der 
k. preuß. Hof⸗Opernſängerin Frau Harriers⸗Wippern. „Euryanthe.““ 
Große romantiſche Oper mit Tanz in 3 Akten von Helmine v. Cheſp. Muſik 
t Frau Harriers⸗Wippern. 
Eglantine von Puiſot, Frau Böhlken, als Gaſt.) 

Sommertheater im Wintergarten. 

Montag, den 16, Juni. (Kleine Preiſe.) „Robert und Bertram, 
oder: Die Inftigen Vagabonden.“ Poſſe mit Geſang und Tanz in 4 Ab: 
theilungen von Räder. — Anfang des Concerts 4 Uhr, der Vorſtellung 6 Uhr. 


Montag, den 16. 
Komiſche Operette in 


— —ç . —. ͤ—— . — ——. —— —— 
R Di i d. M., 
0. Hausftauen⸗Verein. vantage 6 lers ne Werfamm 


lung findet nicht im Börſenlokale ftatt, jondern Breiteſtr. Nr. 25, im 

Gartenſaale. x [5185] 
Im Verlage von A. Hoffmann u. Co. in Berlin iſt fo eben erſchie⸗ 

nen und in Breslau vorräthig bei Kohn u. Hancke, Junkernſtr. 13: 


chultze und Müller in London 


während der Induſtrie⸗Ausſtellung. 
Mit 60 Illuſtrationen von 8 Kae illuſtrirtem Umſchlag geheftet. 
„Preis 10 Sor. 

Obiges Bändchen, in pikanter Weiſe mit Witz, Humor und Laune ge⸗ 
ſchrieben, wird nicht allein allen denjenigen eine angenehme Lektüre ſein, die 
in dieſem Jahre Londons Weltausſtellung beſuchen, ſondern auch diejenigen 
intereſſiren, die überhaupt das Genre dieſes Humors zu ſchätzen und zu wür⸗ 
digen wiſſen. [5186] 
we Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein in Breslau. 

Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslav. 


